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Eine Veranstaltungsreihe unterstützt von der 
Schweizerischen Akademie der Geistes- und 
Sozialwissenschaften (SAGW) und durchgeführt 
von ihren Mitgliedgesellschaften

Weitere Informationen
www.lasuissenexistepas.ch

Die Veranstaltung öffnet sich der Frage, wie der öffentliche Raum in Ägypten und Kame-
run für die Verlautbarung (buchstäblich) von Politiken genutzt wird. Politik verstanden 
als eine Vermittlung und Verhandlung – friedlich, konsensuell, gewalttätig – von Vor-
stellungen über die aktuelle und insbesondere zukünftige Ausgestaltung des Staats.

Das Format der Veranstaltung besteht aus einer Ton-Bild Installation in Quadrophonie 
von Stéphane Montavon und verschiedenen Tonstationen mit einer Auswahl der digi-
talisierten Musikstücke aus dem Archiv von Joachim Oelsner. Dazu kommen historische 
Filme aus den 1960er Jahren aus Kamerun. Anschliessend, nachdem die Besucher die 
Installationen gesehen und gehört haben, findet ein Gespräch mit Montavon und Oels-
ner unter Einbezug des Publikums statt.

Die Veranstaltung wird kuratiert und moderiert von Jürg Schneider. Jürg Schneider 
(juerg.schneider@unibas.ch) ist affiliated researcher am Zentrum für Afrikastudien der 
Universität Basel und Mitgründer von African Photography Initiatives (african-photogra-
phy-initiatives.org).

Publikumsgespräche: 22.05. & 25.05.2019 | 18.00-20.00 Uhr

Veranstaltungsraum: 22.05., 24.05. sowie 25.05.2019 |

jeweils von 15.00-20.00 Uhr

Alte Synagoge, 4, rue d’Alsace, F-68220 Hegenheim

(https://entract.ch/kontakt/)

Organisatoren Ägypten / Kamerun. Öffentliche 
Räume als Resonanzkörper der 
Politik. Eine Ton-Bild Installation

Für weitere Informationen:
juerg.schneider@unibas.ch

Kairo 2011, Filmstill aus „the betrayed square“. Courtesy of MML collective/Stéphane Montavon und Buea 1960er Jahre, 
Filmstill aus „Besuch von J.N. Foncha“. Courtesy of APhI 

Weitere Informationen unter:
lasuissenexistepas.ch

Scannen Sie den QR-Code um 
direkt auf die Seite zu gelangen

In Zusammenarbeit

mit African Photography Initiatives 

und dem Zentrum für Afrikastu-

dien der Universität Basel


